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J t. h JJr haben hler unſers Orts ein ſo Dertz erquickendes

ale bejammerns-wuürdiges Spectackel erlebet, der—
gleichen die Geſchichte vitler Jahrhundert ſchwer—
lich aufweiſen konnen; und welches ich haher
werth geachtet, Meinen Hochgeehrteſten Herrn

mitzutheilen. Denn am tz und igJunii. ſind ſehr viele von denen, aus
den Ertz-Biſchofflichaltzburgiſchen Landen derReligion wegen,
Emigranten hier beh uns eingelroffen; Davon ich zwar anletzo
noch keine ungezweifelte Liſte angeben kan, ſondern dem allgemei—
nem Ruffe nach, die den 1z. Jun. ankommene auf ssi. Seelen ſe—

tzen muß, da hingegen die den 14. dito angelangten ſich auf ooo.
Perſonen erſtrecken ſollen. Erbatmungs-wurdig war uns der An
blick dieſer ſtandhafften Bekenner der Evangeliſchen Wahrheit,
welche zum Theil um des Bekantniſſes des Nahmens Chriſte wil
len, Gefangniß, Schlage, Schmach und Drangſale in ihrem Va
terlandeerlitten, und zum theil den Jhrigen, die Eltern von benen
Kindern,nnd die Kinder von den Eltern, Ehegatten von einan
der getrennet, und theils ihrer zeitlichen Gurer beraubet. in frem
de und entlegene Oerter entweichen muſſen; immaſſen darunter
Perſonen von allerley Alter und Geſchlechte, geſunde und kiancke,
ſhwangere und ſaugende Weiber ſich dem mitleidenden und be—
thranten Auge, derer in unbeſchreiblicher Menge verſammleten
Zuſchauer, darſtelleten. Hier ſahe man tinen ätten 7o. jahrigen
Greiß, dort ein Kind von g. 6. Jahren; hier etllche muntere Kna
ben, dort hartige und artige Madgen; hier einekſeſn zartes Kna
lein auf den Armen tragenden Vater einhergehen, dort ſetzte ſich
eine Mutter nieder ihr ſaugendes Kind zu ſillen; hier reigte ſich
ein wohlgewachlener ſtarcker Mann, dort eine elende gebtechliche
und ungeſtalte Perſon; Hier ein Vater mitiz. lebendigen, meiſt
unertogenen Kindern, dort Vater-und Matter-loſe Wapſen.
Alle dleſe bezeigten in ihren Minen und Geberden eine ſonderbare
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Freudlgkelt, Sittſamkelt und Geloſſenheit bey ihrem bedrangten
Zuſtande nud beſchwerlichen Reiſe, wodurch ſie uns Zuſchauer in
nicht geringe Verwunderung ſetzzten. Die Krancken, Unvermo—
genden und zarten kleinen Kinder gaben von denen beygehenden
Wagen darauf ſie fortgtſchafft wurden, ein betrübtes Antehen.

Dieſer Anblick ſchiene bewegllch genug, in unſern Hertzen ein
Chriſtliches Mittleiden zu erwecken gegen einen ſo groſſer Hauffen
Vorckes, welches uns eine Heerde ohne Hirten ju ſeyn bedunckte;
ſo gar daß wir ſie unſers Mitleidens hatten wurdig achten muſſen,
wenn ſie auch gleich nicht unſert Glaubens-Senoſſen geweſen wa—
ren, und wenn man ſi? auch ſchon nicht wegen des Bekantniſſes der
wahren Evangeiiſchen Lehre aus ihren Vaterlande zu grhen ge—
zwungen hatte. Ob ihre unterwahrenden Marche in Abſingung
verſchiedener Geiſtlicher Lieder, bezeigte Andacht und Jnbrunſt
mehr Mitleiden als inniges Vergnugen in uns erwecket habe, kan
ich nicht eigentlich entſcheiden. Allein dieſes iſt gewiß, deß ſo nohl
wir hieſigen Ortes, als auch die Pilgrimme, ein Hertkz-inniges Ver
gnügenempfunden, daß erſtlich eine ſo unſagliche Menge Volcks
aus unſerer Stadt (welche man mit Beſtand der Wahtheit auf
1oooo. ſchatzen konte) denen Saltzburgiſchen Emigranten entge—
gen gegangen, und ſie bewillkommet; ſondern auch dieſelben mit
willigen und freudigem Hertzen als Bruder und Schweſter auf—
genommen, und mit allen erſinnlichen Wohlthaten uberſchut:et.

Jch hoffe der Wahrheit nicht zu nahe zu treten, wenn ich ſage:
Leipzig habe fich, wie es in vlelen andern Stucken einen nicht ge
ringen Vorzug, vor vielen anſehnlichen Stadten Deutſchlandes
ſich erworben, alſo auch in der Aufnahme dleſer ihrer Glaubens
Verwandten gar ausnehmend diftinguiret. Denn zugeſchwel—
gen der ſchon gedachten groſſen Menge Volcks, welche denen Saltz—

burgiſchen Emigranten, theils in einer groſſen Arzahl Kuiſchen,
theils zu Pferde, iheils aber auch zu Fuß und viele darunter wehl
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aenn ge
„aufeint halbe Mell Weges entgegen gezogen, ſie eingeholet, und

ihre mildthattge Hertzen und Vande ſchon unterwegens an ihnen
bewieſen: So ſind diejenigen Geſchercke, welche die Emigranten
theils an Gelde, theils Kleidungen, Waſche und Buchern erhal
ten haben, ſo anſehnlich, daß deten Werah berelts auf eine ſchr
anſehnliche Summe geſchatzet wird. Die Mildthatigkelt der hie
ſigen Burger gegen ihte aime verjagte Glaubens-Genoſſen iſt be
wunderns-würdig.

Denn ohngeacht von E. Hoch-Edlen und Hochweiſen Rathe
allhler, ſchon hinlängliche Verfügung wegen Verſorg. und Ver
pflegung der Saltzburgiſchen kmigranten ir denen Gaſthofen ge
troffen wo. den: So funden ſich doch ſo vielt unter den Burgern,
welche ſich von fiehen Stucken erboten, dieſe Leute inihren Hau
ſern und auf ihre Koſten zu bewirthen; und dieſe Erlaubniß als ei
ne ſonderbahre Wohlthat annahmen. Ja es wolte die Anzahl de
rer Emigranten, welche ſich doch bey nahe auf 2000. erſtrecket,
nicht hinlanglich ſeyn, dar ſehnliche Begehren vieler derer hieſfigen
zu erfullen, daß ſie ſich in ihren Hauſern mit ihren virtriebenen
Glaubens-Brudern letzen und vergnugen konten.

Denn mancher hatt 20. 30. 4o. biß go. Perſonen zu verpflegen
und zu bewirthen ubernommen'; wie ſich denn ſo gar ein begüter—

ter Mann allhier ſoll haben verlauten laſſen, er wolle iooo. Thlr.
mit Freuden auf die Verpflequng derer Emigranten anwenden.
Die allererſte Vorſorge betraf die Krancken, welche mit benothig
ter Pflegung, auch dienlichen Medicainenten verſehen wurden.

Durch E. croch-Edlen und Hhochtheiſet Rarhs Veranſtaltung
wurde alles ſo vortrefflich eingerichtet, daß bey eintt fo unſaglichen

Menge Volckr alles ohne llnordnung urd den geriagſten Schaden
abgegangen. Es geſchahe aber der kEmigranten Einzug in nuſere

Stadt durch das Peters-Vorſtadt:Thor; maſſen ſie uber Culm—
bach, Hof, Gera, Altenburg und Borna zu uns kamem. Vor
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gedachten Thore waren 2. Zelter aufgeſchlagen, in derer einen,
welches zunachſt an der Stadt ſtunde, ſich die vornehmſten Raths
Glieder befanden, und durch ihre hohe Gegenwart nicht nur gute
Ordnung ertheileten, ſondern auch dem gantzen Aufzuge ein beſon

des Luſt:e gaben.
Schon am 13. Jun. als am Fteytage machten hieſige Einwohner

einen geſegneten Anfang, ihr Chriſtliches Hertz durch Austhei
lung reicher und Anſehnlicher Almoſen an die Saltzburger an
den Tag zu legen. Die auf den Gaſſen ſtehende reicheten ihnen
Erfriſchungen, Geld und Klelder dar; aus denen Fenſtern wur
den denen vorbey ziehenden Emigranten etwas zu und heruuter
geworffen. Jhre Wohithatige Wirihe hatten ſie kaum mit Eſſen
und Trincken erqolcket, ſo wurden ſie bald hie baid dorthin abge
ruffen, damit ſie auch lhren Antheil von denen reichen und milde
ſten Spenden derer begüterten und barmhertzigen Leipziger ge
nieſſen mochten. Doch ſchiene dieſes wegen des bald hereinbre—
chenden Abends und der aemen Lente Mudigkeit nur gleichſam el
ne Angabe derer die folgenden Tage mit vollen Stromen ſich uber
ſie ergieſſenden Wehlihatigketien zu ſeyn.

Der darauf fo!gende Sonnabend ward mehrentheils mit
Wercke der Liebe und Barmhertzigkeit hingebracht, und horte man

nicht ohne hertzllhe Verwunderung und innigſtes Vergnugen,
wie faſt alle Stande hieſiges Drtes gleichſam geſtritten, wer den
andten in Ausubung der Freygebigkelt übertreffen ſole. Man
will ſagen! daß viele von roo. biß i00o. Thir. dieſen Tog an die
armen Salhburger als Almoſen auegetheliet. Ein gewiſſer Kaufe

manii ſoll auf iooo. Paar Strumpffe, aũdere etliqe i0o. Paar
an ſie verſchencket haben. Was an geburdenen Buchern, als
Blbeln, Arnds Paradiß-Gartlein, Geſang  Catecheſmus-Abc
und Evangelien-Bucher, Himmels-Wegenec vorrathig geweſen,
ſoiches iſt alles dieſen nach GODites Wort lecgzenden Leuten tu
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Theil worden. Es haben aber nicht allein die Reichen und Vor—
nehmen ihre Mildthatigkeit reichlich erwieſen, ſondern auch viele
Arme uber ihr Vermogen ſich angegriffen. Auf die Borſe ſollen
etliche mahl zu ioo. und mehr Thlr. ſeyn geſchicket worden, ſo zu ei
ner Chriſtlichen Beyſteuer fur dieſe Pilgeim dienen ſoll; ohne
daß pan weiß, woher oder von wem ſolches Geld komme.

So troſtlich nud erſteulich war denen armen Galtzburgern der
Sonnabend. Mit dem Sonntage aber ſchiene ihnen ein neues
Gnaden-und Freuden-Licht aufzygehen. Denn da wurden ihre

nach dem reinen Worte GDttes ſchmachtende Seelen, durch die
Predigten krafftig etqhicket, und mit der troſtlichen Seelen-Spei

ſe der reinen lautern Evangeliſchen Lehre reichlich verſorget. Al—
te und junge unter ihnen wohneten in allen hieſigen Evangeliſchen
Kirchen dem offentlichen GOttes-Dienſt unter eifriger und brun
ſtiger Andacht bey: Die GOttes-Hauſer wurden nicht nur von
denen Saltzburgern, ſondern auch hieſigen Gemeinen in ſolcher An—
zahl beſucht, daß die Menge der Zuhorer nicht alle faſſen konten,
ſondern viel ioo. derſelben ſich vor denen Kitch-Thüren beheiffen
muſten. Und well die Predigten meiſtentheils auf ſie gerichtet
waren, ſo ſahe man an dieſen die Freuden-Thranen, welche ihnen
der Reichthum der Gottlichen, hier in Lelpzig genoſſenen Gute,
auspreſſete, hauffig von ihren Wangen rollen, mit welchen wir
denn auch unſere Beyleyds-Thranen vermiſchten.

Well auch vlele unter ihnen ein ſehnlichs Verlangen nach
dem Heiligen Abendmahl trugen, ſolches der Einſetzung unſers

Heylandes gemaß zu genuſſen; ſo ſind uber 10o. Perſonen ihres
hertzlichen Wunſches gewahret worden, nach dem ſie zu vor ihr

Glaubens Bekantniß abgeleget hatten. Und ſollen ſie in diefem
Eramine alle zur Verantwortung des Grundes der Hoffnung
ihres ſeligmachenden Glaunbens geſchickt geweſen ſeyn, und be
wieſen haben, daß ihnen das geſchriebene Wort GOttes nicht

unbekant ſey. Nach



Nachdem der offentliche GOttes-Dienſt von beyden Sel
ten hochſte vergnugt in GOtt vollbracht worden; ſo ſchritte man
unſer Seits nurmehro wieder zu den Wercken der Barmhertzige
keit. An verſchiedenen Orten wurden geiſtreiche Bucher in groß
ſer Menge, an vielen andern Orten groſſe Geld-Summen aus
getheilet: Auſſer was denen Armen Saltzburgern hier und dar
eintzeln an Gelde, an Kleldung und Waſche reichlich zugeworf
fen worden.

Einige, worunter vornehme und beguterte Wittwen ſind, hatten zu

ſolchen Allmoſen 1ooo. und mehr Thaler gewidmet; andre gaben ieder
Perſon zu 4. und z. Groſchen. Viele zogen ihre Kleider vom Leibe, und
gaben ſie denen Saltzburgern.

Von dieſen Liebes-Wercken war unſer Leipzig noch nicht ermudet,
als die Nachtzeit denen Saltzburgern den Schlaff und die nothige Ruhe
andeutete. Und ſo war denn auch der Sonntag in GOtt ſeelig zuruck
gelegt. Am Montage muſte die Helffte dieſer Emigranten auf Ordre
des Konigl. Preußiſchen.ommiſſarü, ihre liebreiche Wohlthater in Leip
zig verlaſſen. Es wird keinem ſchwer fallen zu glauben, daß es hierbey
nicht ohne Thranen abgelauffen. Sie verſammleten ſich vor des ge
meideten Herrn Comiffari. Quartier, welches er vor dein Peters-Thore
an dem RoßPlatze genommen hatte. Hier wurden ſie von E. Hoch-Ed

len und Hoch-weiſen RathsHerrn OberVogt ubernommen, durch die
EStadt und vor des regierenden Herrn Burgermeiſters Wohnung vor
bey, und in quter Ordnung mit beyhergehenden einigen Stadt Solda—
ten anfehnlich biß zum auſerſten Steinweg zum Hal iſchen Thore wieder

hinaus gefuhret. Hieſelbſt waren nahe an dem Thore etliche Buden
auf Verordnung E. HochEdlen Raths aufaeſchlagen, in welchen in
Nahrnen dsr loblichen Umverſitæt, E. Hoch Edlen Raths, der loblichen
Kauffmanntchafft und Kramer-Jnnung, zu guter letz noch eine auſebn
liche SummaGeldes, an die ausiehende Saltzburger ausneiheilet wurde.

Der Zug geſchahe ſehr langſam, weil eine jede Perſon zein Aeſen
in Empfeng nehmen muſte, auſſer was ſehr zarteK inrder waren, dun bch
an der Mutter-Bruſten lagen, und krancke unbehelffliche geute, da denn
entweder die Mutter, oder die zur Pflege bey den Krancien gebliebene
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Anverwandten ihren Antheil zu fich nahmen. Die zuruck gebliebenen
genoſſen inzwiſchen noch umahlige Wohlthaten, nicht nur van ihren gut

thatigen Wirthen, ſondern auch von andern; muſten aber am Dienſta
ge auch ihren ſchmertzlichen Abſchied nehinen. Jhr Zug geſchahe, weil
es eben Marckt-Tag war, unter Anfuhrung des Herrn OberVogts von
gedachten Ovartier des Konigl. Preußiſchen Commiſſarii, durch die an
muthige Linden.Alde bey einer erſtaunenswurdigen Menge Volcks in al
ler Gelaſſenheit uber E. HochEdlen Raths Vorwerg, woſelbſt die ge
meldte Buden aufgerichtet waren, um auch dieſe mit mildreichen Allmo
ſen auf den Weg zu verſehen; welche denn in eben ſo reichen Maaſſe, wie
vorigen Tages, unter ſie ausgetheilet worden. Sie wurden beyde Tage.
von einer unglaublichen Menge hieſiger Einwohner begleitet: Verſchie
dene hatten ſich auf den Wege hin poſtiret, denen vorbeygehenden Saltz
burgern ihre Barmhertzigkeit durch GeldAustheilen zu zeigen; wie denn
unter andern einige Kauff-Leute alle und iede Saltzburger mit ſchonen
neuen Strumpffen beſchenckten, ſo daß die Manner welche von einerley
Farben, alle Weiber von einer andern, die Knaben und jungen Purſche
alle gleich wieder von anderer Farbe, die Magdgen alle hochrothe kriege
ten. Nicht ohne Vergnugen war es anzuſehen, daß auch arme Dienſt

çbvoten, daſie ſonſt nichts hatten, womit ſie ihre Mildthatigkeit an Tag le
gen konten, ihre Kleider abtogen, die HalßTucher und Schurtzen vom
Leibe riſſen, und den Saltzburgern zuwarffen.

Es/ iſt bry uns nicht mode, ohne Noth Wunderwercke anzugeben,
wo ſich in der That keine auſſeren; ſonſt durffte es hier nicht fchwer fallen,
ein Wunder daraus zu machen, daß GOttes weiſe Vorſehung die Her
tzen der Leipziger auf eine gantz auſſerordentliche Art geruhret, und zu ei
ner ſo milden Beyſteuer bewogen. Denn der Wohlthalen, welche de
nen Saltzburgiſchen Emigranten erwieſen, ſind ſo viel und ſo ausnehmend,
daß, wenn man derſelben Wichtigkeit erweget, es vor menſchlichen Au

gen eine Unmoglichkeit ſcheinet, in einer eintzigen Stadt ein ſo anſehnli
ches und erkleckliches Allmoſen aufbringen zu konnen. Man kan nicht an
ders, als man muß den Finger GOttes hierunter deutlich erkennen.

Der Reichthum und die UÜberſchwenglichkeit der uber die Saltzburger
ſich ergoſſenen Barmhertzigkeit erhellete auch daraus, daß ihre kagage
bey dem Abzuge ſich noch mehr als einmahl ſo ſtarck befande, als ſelbige
bey ihrer Ankunfft geweſen war. Jch habe mich in Erzehlung der unbe
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ſchreiblichen Gutthaten faſt ſelbſt verlohren: Dahero will den Schluß
machen, und M. H. Hrn.kurtzlich zeigen, wie ſolche angenommen wor

den. Veorhero aber kan ich, ohngeacht ich mir vorgeſetzt, nichts von de
nen hochſtweiſen auf Chriſtliche Aufnehmung und Verſorgung der
Saltzburger abzielenden Anſtalten E. Hoch-Edlen Raths zu gedenckem,
dennoch nicht gantzlich mit Stillſchweigen ubergehen, daß um deſto be
qvemerer Fortks mmung der Krancken beym Einzuge ſowohl als beym
Abtruge die Wege ausgebeſſert und applaniret worden; wie denn ſonder
lich am Dienſtage hierzu 1co. Leute beordert waren. Hieraus werden
diejenigen, welchen bokandt iſt, daß die Wege um dieſe Stadt herum
beſtandig in gutem brauchbaren Stand erhalten werden, ohn ſchwer die
ubrigen heilſamen Vorkehrungen ſchlienen.

Wie nahmen denn nun endlich die Saltzburger ſo viele Wohlthaten

an? Mit Chriſtlichen und danckbarem Hertzen. Chriſtlich war ihr Be
zeigen, weil ſie GOtt fur die durch die milden Hande der Leipziger ihnen
erwieſene Gnade und Gute hertzlich danckten. Von ihrer Danckbarkeit
will ich ihre eigene Worte anfuhren, welcher einer unter ihnen in ihrer
aller nahmen ſchrifftlich hinterlaſſen hat, wovon mir eine beglaubte Ab

ſchrifft zu handen kommen.

Wir arme Emigranten von Saltzburgbe—
dancken uns gegen Jhro Exc. gegen Jhro Hoch

WMürdigen Herten Pfarr-Herren, gegen inGDtt geiſtlichen,
auch gegen der Wohlloblichen Burgerſchafft  ſie ſind Edel,

oder Un-Edel:

VaM Sonnabend, ſo bald wir ſind angekommen,
ſe einbegleitet. Jtem Tage und Nacht im1. hat man uns liebreich empfangen, und ehrlich

Qoorrtier, ehrlich und herrlich tractiret, auch unbe
ſchreibliches Allmoſen und Liebes-Stuck erwieſen,

daß wir vor Freuden viel Thranen vergoſſen haben;
Jtem man hat uns mundliche Predigten, und Ver
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troſtung zur Starckung unſeres Glaubens mitge
theilet; man hat uns vielherrliche Schrifften mitge
theilei; Jtem viel Kleider dar gegeben, Jtem zu un
ſerer Weg Zehrung ſehr unbeſchreiblich vieles Geld
mit, nebſt andern Proviant und Speiſen gegeben; JFJa
die Herrn Gutthater in Leipzig c. haben eben den
Spruch im heiligen Evangelio erfullet, mich erbar—
met des Volcks, wenn ich ſie ungeſſen von mir laſſe,ſo
wurden ſie auf dem Wege verſchmachten; Sehet nun,
wenn wir die Gutthaten unſerer Herren Gutthater
in Leipzig nicht wolten behertzigen, wie wurden wir

die Gutthaten GOttes erkennen, die uns zugefloſſen
ſeyn; So bedancke ich mich fur alle meine Landes
Leute in Saltzburg von Grunde meines Hertzens,
durch GOtt, in GOtt, und mit GOTJ, vor das
Allmoſen und Liebes-Stuck. Mithin bitten wir den
groſſen GOtt, und himmliſchen Vater, durch JEſum
Chriſtum, unſern, und unſrer aller Heyland, daß er die
hochberuhmte Stadt Leipzig, und alle Einwohner,
und Herren Gutthater c. ſie ſind Edel oder Unedel,
wes Standes oder Profesſion ſie ſeyn, behuten wolle,
vor Krieg und Aufruhr, vor SterbenundpPeſtilentz,
vor Schwerdt und Feuer. GOtt behute die beruhm
te Stadt Leipzig, und einen jedweden ſein Hauß, und
alle die da gehen ein und aus.

Jch bitte mir aus man wolle meine gute Meynung fur mein Concept

annehmen.
Hanß Hayer. An ſtatt der gantzen Familie
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Sonſt muß man ſich uberhaupt uber die geſchickte und fertige Ant—
)ehene Fragen, ſonderlich wenn ſelbigewort dieſer Leute auf die an ſie geſcl

odas Chriſtenthum und jhren practiſchen Zuſtand betreffen, hochlich ver
wundern. Man nimmt an ihnen eine auſſerordentliche Eintrachtigkeit
und recht bruderliche Liebe wahr. Wenn man ſie an ihren Verfolgern er
innert, laſſen ſie ſo gar keine Rachgier ſpuren, daß ſie vielmehr denſelben
alles Gute, vornehmlich aber die Bekehrung und Erleuchtung des Heili
gen Geiſtes, damitt ſie vonihrem Jrrthum abſtehen, und die wahre allein

de Religion erkennen nnd annehmen mochten, hertzlich an
ſeeligmachen

w' ſchnun e.Jch kan hierbey den Umſtand nicht unberuhrt laſſen, als geſtern bey
dem Einzuge ein Saltzburgiſches Magdgen von ohngefehr 16. Jahren
ein hieſiges Weibsbild weinen ſiehet, fragt ſie;: Warum jene weine?
und da ſie zur Antwort erhalt: Es geſchehe um ſie (die Saltzburger)
ſo replieirt ſie: Um uns? Ey! es geht uns GOtt Lob! anietzo recht wohl;
wir haben das liebe Wort GOttes, welches uns zu Hauſe verwehret
wurde, ietzo aller Orten zum Uberfluß, und treffen auch uberall wohltha—
tige Hertzen an. Wobey ſie die erſten Worte mit einer ſehr freudigen Mi
ne vorbrachte, bey den letztern gleichfalls Thranen ſihieſſen ließ. Von
ihrer Liebe nnter einander, zeugen unter andern, daß ſich eines freuenwenn
der andre beſchencket wird, und keines von den andern ſich will trennen

taſſen

Thoma ihnen Sonnabends eine Croſt Red g h

ligſten Verluſt der Nachfolger JEſu au
auch Dr ckkommen iſt Jn Leiprig, ä 3. Bogen.

in u2) Jch glaube auch, mein Hochgeehrter Herr werde begierig ſern,
den Urſprung zuwiſſen, wie und wenn ſich doch die Evangeliſche Wahr
he'tind Saltzburgiſchen Landen ausgebreitet habe? Hiervon giebt

enuns Francileus Duckher in ſeiner Saltzburgiſchen Chronic Bericht, daß

Jm

Der Herr Magiſt. Romanus Teller. Der H. Schrifft Baeal. und
Prediger bey der St. Peters Kirche in Leipzig, hat am erſten Sonntage
nach Trinitatis bey Ankunfft derer Saltzburgiſchen Emigranten in ge—
dachter Peters Kirche und derer Verſammlungen ihnen eine Rede gehal
ten. Von den Unterſchiede der Feinde und Freunde des Creu—

Jeæſ S auch hernach in Druck kommen iſt. Deßgleichen hat
Bes uü. oauch Herr Mag. Johann David Kuttner, Sonnabends Prediger zu St.

cd eealten. Von den ſee—
s Matth. XIX. v. 29. ſo



νν r  ν

7 J 5im Jahr 1520. von einen Ungenannten der erſte Saame der Evangeli

ſchen Wahrbeit ausgeſtreuet ſey, welcher ſich nach und nach immer wei
ter ausgebreitet, ſo daß 1588. ſchon viele der vornehmſten Geſchlechter
fich zur Evangeliſchen Lehre bekandt haben, welche aber in dieſem Jahre
theils aus dem Lande gejagt wurden, theils wieder zu den Catholioken
ubergiengen. Die damahlige Verfolgung ſchien zwar das helle Licht
der Evangeliſchen Wahrheit im Saltzburgiſchen zu verdunckeln; den
noch leuchtete daſſelbe hin und wieder in einigen Familien, in dem Teffereg
ger Thale aber in dem Hertzen etlicher hundert ziemlich helle wieder her—
vor. Darauf ward 1685. eine abermahlige Verfolgung uber die Evan
geliſch-Lutheriſchen erreget, bis ſie untern dem Ertz-Biſchoff Francileo
Antonio, gebohrnen Grafen von Harrach, welcher 17o09. zur Regie

rung gelangte, und 1727. ſtarb, einige Ruhe bekamen. Denn weil
dieſer fromme Herr ſich uber die Gewiſſen, keine Herrſchafft anmaſſen
wolte, ja auch ſelbſt Lutheraner mit in ſeinen Dienſten hatte; ſo kam es
daher, daß ſo viel ivoo. Menſchen die reine Evangelifche Lehre mit
Mund und Hertzen bekannten. Allein dieſe Freude mard ihnen gar ſehr
verſaltzen, da der ietzige Ertz-Biſchon, Leopold Anton, Freyherr von
Firmian, das Regiment antrat, und die Evangeliſche Wahrheit in ſei—
nem Lande mit Strumpff und Stiel auszurotten ſich angelegen ſeyn licß,
Wuas nun deswegen vorgefallen, ilt alles noch in friſchen Andencken.

Das gantze Furſtenthum vom Ertzbißthum Saltzburg. Jvbard in
40. Aembter abgetheilet, unter welchen folgende merckwurdig ſeyn, weil
in ſolchen die meiſten Lutheraner gewohnet haben, welche heraus kom

men ſeyn, als:
Jn Werfften. Zlioo.n Wagrain 1436Biſchoffshofen 742Groß Arl 500St. nohannis 2500 Gaſtein 500GSt. Jeit und Goldek zuoo  Abtenau
Daxenbach und Raſtat s6ool Jn der Leogang zu Saalfelben 2000200

Summta 2o678. Seelen,Eonſten iſt das Saltzburger Land gegen Mittag voller Geburge, dahers es auch

groſſen Mangel an Weine und Getraide hat. Wohl aber findet man darin
nen die ſchänſten Mintralien, an Gold, Silber, Kupffer, Stahl, Eiſen, Bley,
Schwefel, Vitriol, Oveckſilber und andere Sachen, man trifft auch in die—

ſin  tſ B—e h che anſe guſe ae unde ader und errli e Saltz Qbellen an, davon es auch
den Nahmen fuhret. An Wilpert, Fiſchen und Vögel iſt auch keinen Mangel.
Deſſen angrantzende kander ſind, gegen Morgen Ober-Oeſterreich, und Steyer

marck, gegen Mittag Karnthen und Tyrol, gegen Abend Tprol und Bayern,
gegen Mitternacht auch Bayer kand

i iciic) torr
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